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Der Weltraum, unendliche Weiten . . .
und unendlich weit weg? Von wegen!
«Leben und Arbeiten im All» heisst der
Titel des Anlasses an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz (FHNW) in
Brugg-Windisch. Selbst Astronaut Clau-
de Nicollier gibt sich ein Stelldichein.

Für Organisator Guido Schwarz,
Gründer und Projektleiter des Swiss
Space Museum, ist der Weltraum ein
Riesenthema – überall präsent, genauso
faszinierend und spannend wie inspi-
rierend und berührend. «Jeder hat ei-
nen Bezug zum Weltall», stellt er fest
und nennt als Stichworte das Erlebnis
in der Natur beim Betrachten des ein-
drücklichen Sternenhimmels, die un-
zähligen Science-Fiction-Filme oder die
Erinnerungen an die Mondlandung.

Nicht nur Popstar und Model
Am Anlass «Leben und Arbeiten im

All» werden, verspricht Schwarz, «auf-
regende Aspekte beleuchtet». Der The-
menmix sei bewusst breit gewählt, es
seien nicht etwa trockene Vorträge für
ein ausgewähltes Fachpublikum zu er-

warten. Im Gegenteil: Für alle bestehe
die einmalige Gelegenheit, an einem
einzigen Tag am gleichen Ort vier hoch-
karätige Referenten kennen zu lernen.
«Sie verfügen über fundierte Kenntnis-
se und werden aus erster Hand einen
Einblick geben in ihre Tätigkeiten», sagt
der Organisator. Kurz: «Die Zuhörer
dürfen gespannt sein.»

Die Weltraumforschung widme sich
den essenziellen Fragen der Mensch-
heit, führt Schwarz aus und nennt Bei-
spiele: «Woher kommen wir? Wohin ge-
hen wir? Gibt es Leben ausserhalb der
Erde?» Praktische Anwendungen aus
der Weltraumforschung würden tagtäg-
lich direkt genutzt und die Arbeit in
diesem Bereich sei hochspannend,

fährt er fort. «Die Jüngeren erfahren zu-
dem, dass es durchaus Alternativen
gibt zu den Berufswünschen Popstar
oder Model.» Die Schweiz gehöre in der
Weltraumforschung zur Weltspitze.

Diese Aussage bestätigt André Csil-
laghy, Professor und Leiter des Instituts
für 4D-Technologien der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz. Aktuell betei-
ligt sei die FHNW mit einem Instru-
ment an der Solar-Orbiter-Raumsonde
der Europäischen Weltraumagentur
ESA. «Das ist eine grosse Ehre für uns»,
sagt Csillaghy. Schliesslich handle es
sich um eines der derzeit grössten wis-
senschaftlichen Weltraum-Projekte in
der Schweiz. «Es ist das erste Mal, dass
eine Sonde so nahe zur Sonne ge-
schickt wird.»

Satelliten immer wichtiger
Auch an Vorgänger-Missionen war

die FHNW beteiligt, als es darum ging,
Daten von Raumsonden zu speichern
oder auszuwerten. In Brugg-Windisch
ist in den letzten Jahren, führt Csillaghy
aus, ein Kompetenzzentrum für Welt-
raumforschung entstanden, bestehend
aus einer Forschungsgruppe im Be-

reich Sonnenphysik, einem Informatik-
team, das auf Weltraumdaten speziali-
siert ist sowie einem Team von Ingeni-
euren für die Entwicklung von Beob-
achtungsinstrumenten. Dieser Tätig-
keitsbereich der FHNW sei noch nicht
überall bekannt. Der Anlass «Leben
und Arbeiten im All» sei eine Gelegen-
heit, ihn vorzustellen.

Weltraumforschung, davon ist Csil-
laghy überzeugt, betrifft jedermann,
die Abhängigkeit von verschiedenen
weltraumbasierten Technologien stei-
ge. Er erwähnt die weltweite Kommuni-
kation oder das Positionsbestimmungs-
system GPS. «Satelliten spielen eine im-
mer wichtigere Rolle. Wir können bei
uns einen Beitrag leisten zur reibungs-
losen Nutzung dieser Technologien
ausserhalb der Erde.»

«Leben und Arbeiten im All» Sams-

tag, 28. Februar, 14.30 bis 17 Uhr, Campus

der Fachhochschule Nordwestschweiz in

Brugg-Windisch; der Eintritt ist frei.

Video von Claude Nicollier
auf www.aargauerzeitung.ch

Schweiz ist
spitze im All –
und keiner
weiss es
Brugg-Windisch Erster öffentlicher
Anlass zum Thema «Leben und
Arbeiten im All» an der Fachhoch-
schule mit vier hochkarätigen
Referenten

Der bisher einzige

Schweizer Astronaut

Claude Nicollier bei

einem Weltraum-

spaziergang. ZVG

VON MICHAEL HUNZIKER
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laude Nicollier, der in den
Neunzigerjahren viermal mit
dem Space Shuttle in die Erd-

umlaufbahn flog, wird am Anlass
«Leben und Arbeiten im All» in Brugg-
Windisch von seinem Weltraumspa-
ziergang berichten, bei dem er Ser-
vicearbeiten am Hubble-Weltraumtele-
skop ausführte. Der einzige Schweizer
Astronaut geht auch der Frage nach,
ob die bemannte Raumfahrt eine Zu-
kunft hat. Lukas Viglietti, Präsident
der Schweizerischen Raumfahrt-Verei-
nigung, erinnert an die Apollo-Missio-

C nen und geht darauf ein, was auf dem
Mond passierte. Vieles sei der Öffent-
lichkeit bis heute kaum bekannt. Oli-
ver Ullrich, Professor für Anatomie an
der Universität Zürich, referiert über
Biowisseinschaft im All. Er untersucht
unter anderem die Auswirkungen der
fehlenden Schwerelosigkeit – und prä-
sentiert die neuen Chancen, die sich
für die Erde ergeben. Mit ausserge-
wöhnlichen Klängen untermalt wird
der Anlass übermorgen Samstag von
Bruno Spoerri, dem Schweizer Pionier
der elektronischen Musik. (MHU)

Er erzählt vom Weltraumspaziergang
CLAUDE NICOLLIER

Der Brugger Stadtrat hat die Einspra-
che der Atomkraftgegner gutgeheissen
(az vom 25. Febr.) und festgestellt, dass
es für die Mahnwache vor dem Sitz des
Eidgenössischen Nuklearsicherheitsin-
spektorats (Ensi) grundsätzlich keine
Bewilligung braucht. Will heissen: Die
Atomkraftgegner dürfen unter be-
stimmten Bedingungen weiterhin auf
ihre Anliegen aufmerksam machen.

Allerdings: Für das Areal an der In-
dustriestrasse besteht seit Januar dieses
Jahres ein gerichtliches Verbot, das ins-
besondere das längere Verweilen – und
damit also auch die Mahnwache – un-
tersagt. Was gilt jetzt wirklich?

Franziska Roth, Bezirksgerichtspräsi-
dentin in Brugg, weist darauf hin, dass
es zwei Paar Schuhe sind. Sie räumt
ein, dass die Situation zwar eher aus-
sergewöhnlich, aber nicht wider-
sprüchlich ist. Konkret: Bei der Diskus-
sion um die Bewilligung für die Mahn-
wache – die gemäss Stadtrat nicht nötig

ist – handelt es sich um ein öffentlich-
rechtliches Verfahren. Beim gerichtli-
chen Verbot für das Areal dagegen ist
die Rede von einem zivilrechtlichen
Verfahren. Wie es weitergeht, ist Sache
der Grundstückeigentümerin.

Zur Erinnerung: Mehrere hundert
Personen aus der ganzen Schweiz weh-
ren sich gegen dieses Verbot und haben
beim Bezirksgericht Brugg Einsprachen
eingereicht. In einem nächsten Schritt
wird die Brugg Immobilien AG als
Grundstückeigentümerin entscheiden
müssen, ob sie das Verbot durchsetzen
will. Dafür müsste sie beim Gericht ein
Klageverfahren einleiten. Solange das
Verfahren läuft, ist das Verbot gegen
die Einsprecher gemäss Zivilprozess-
ordnung übrigens unwirksam. Sie dür-
fen sich nach wie vor auf dem Areal an
der Industriestrasse aufhalten.

Die Brugg Immobilien AG hat das
weitere Vorgehen noch nicht definitiv
festgelegt. Aber: Der Entscheid des
Stadtrats sei zur Kenntnis genommen
worden und werde nun von ihren Juris-
ten geprüft, sagt Geschäftsführer Rolf
Henggeler. Im Anschluss werden die
kommenden Schritte bestimmt.

Brugg Eine Bewilligung
braucht es zwar nicht für die
Mahnwache der Atomkraft-
gegner – für das Areal besteht
aber ein Verbot, das den
längeren Aufenthalt verbietet.
Ein Widerspruch?

Mahnwache: Jetzt liegt
der Ball bei der Eigentümerin

VON MICHAEL HUNZIKER

Mit ihrer Mahnwache erinnern die

Atomkraftgegner an die Katastrophe

von Fukushima. MHU


